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UMFRAGE I

Krankenpflege
Leserinnen. nnd Leser sc/irezben zum T/iema

«Notstand im Spzfat» zn der Zeitiupe 3-2001.

HILFSBEREITE FRAU IN WEISS

Nach einem Sturz aus grosser Höhe
musste ich zum ersten Mal in meinem
Leben ins Spital eingeliefert werden. Die

ständige Bereitschaft des Pflegepersonals
hat mich sehr beeindruckt. Die Tag- wie
die Nachtschwestern erschienen sofort,
wenn man sie brauchte. Aber ich spürte:
Sie alle sind zeitgedrängt, und an ein per-
sönliches Gespräch war nicht zu denken.
Als Einzelperson könne man nichts aus-
richten, sagte man mir so kurz wie höf-
lieh. Ich hoffe nur, dass der «Marsch auf
die Strasse», mit dem sich die Kranken-
Schwestern für bessere Arbeitsbedingun-
gen einsetzten, etwas genützt hat. Zumal
wir Schweizer uns gewöhnt sind, nur auf
den Knopf zu drücken - und sofort ist die

freundliche, hilfsbereite «Frau in Weiss»

zur Stelle. Othmar Sprecher, Zürich

PFLEGENDE UNTER DRUCK

Nach einer Hirnblutung war mein Mann
sieben Jahre lang im Spital. Ich musste
die Krankenschwestern und die Hilfs-
Schwestern sehr bewundern. Sie waren
sehr dankbar, dass ich ihnen in der Pfle-

ge meines Mannes eine kleine Hilfe war.

Fast jeden Tag besuchte ich ihn und ich
merkte gut, dass die Pflegerinnen und

Pfleger unter Druck waren wegen Perso-

nalmangels. Wie dankbar bin ich doch,
dass ich mit bald 82 Jahren noch ordent-
lieh gesund sein darf. Hedi Zürcher, Frutigen

GESPRÄCHE TROTZ ÜBERLASTUNG

Vor kurzem musste ich mich in einem
Zürcher Spital einer Darmoperation un-
terziehen. Von der Aufnahme um zehn
Uhr vormittags bis zum Bett wurde ich
betreut und darüber aufgeklärt, was alles

gemacht werden soll. Auch auf alle Un-
annehmlichkeiten und die mit der Ope-
ration verbundenen Gefahren wurde ich

von der jüngsten Schwester bis zum
Oberarzt, dem Chirurgen und dem
Anästhesistenteam aufgeklärt. Die letzte
Ärztin kam abends um zwanzig nach
acht ins Zimmer. Also trotz Personal-

mangel genoss ich eine supergute Auf-

klärung. Nach der Operation hatte ich ei-

ne seelische Krise, die von der jungen
Schwester bemerkt wurde. Trotz Ar-

beitsüberlastung hat sie mich im Ge-

spräch wieder aufgepäppelt und mir Mut
gemacht. Vom Hilfspersonal bis zum

Chefarzt haben alle das Mögliche getan,
um mich wieder hochzukriegen.

J. Kubli, Zürich

VERSTÄNDNIS FÜR DAS PERSONAL

Vor einigen Wochen wurden mir in
einem Spital fünfzig Zentimeter Dick-
darm, die Gallenblase und der Blinddarm
herausgeschnitten. Ich bekam einen
künstlichen Darmausgang. Ärzte und
Pflegepersonal haben grossartige Arbeit
geleistet und sich im Allgemeinen
rührend um mich bemüht. Trotzdem

muss ich auf einige Notstände hinwei-

sen, die vor allem auf Personalausfälle

wegen Krankheit zurückgehen. So wurde
ich auf 11.30 Uhr für eine Sonografie auf
Pikett gestellt und sollte vorher kein Es-

sen zu mir nehmen. Als ich um 14 Uhr
immer noch wartete und Hunger und
Durst litt, reklamierte ich beim Pflege-

personal. Man hatte aber für meinen
Wunsch nach Information kein Verständ-

nis. Erst um 17 Uhr wurde ich dann mit
dem Rollstuhl in die Sonografie-Abtei-
lung gekarrt mit einem Umschlag auf
dem Schoss, der die Tomografien meines
Bauchraumes enthalten sollte. Es waren
aber ganz andere Bilder drin, und man
parkierte mich für zwanzig Minuten auf
einem Schrägen und machte sich auf die
Suche nach den Bildern. Unter anderem
wurde jeweils morgens um sechs meine
Urinflasche abtransportiert. Eine neue
bekam ich aber immer erst nach einer Re-

klamation. Ähnlich erging es mir mit
dem Teekrug, obwohl ich ausdrücklich
viel trinken sollte. Dem Personal gegen-
über erklärte ich immer wieder mein Ver-

ständnis für seine schwierige Situation,
und ich wollte es sogar mit einer Unter-
schritt unterstützen. Ich bin der Mei-

nung, dass der Kampf von Ärzten und

Pflegepersonal die Unterstützung von al-

len einsichtigen Leuten verdient. O.B. inZ.

Kuren in Ungarn
Ungarische Thermalhotels Bad Bük und Sârvâr verlangen sie unseren

(Je eine Zahnklinik von Dentaicoop in beiden Hotels) Gratisprospekt

RheintalMit Luxusbus jeden Freitag ab Bern, Ölten, Zürich, St. Gallen, Rheintal,
mit Zwischenübernachtung in Oberösterreich.

10 Tage ab sFr. 1.055,-- Auch mit täglichem Flug

Bei der Buchung
von 3 Wochen
Rheumakur,
bezahlen Sie nur
2 Wochen. Wir
schenken Ihnen
1 Woche
Rheumakur!

£~l/
kl//

GRATIS

BUS & FLUG W

ns/

/gsSfw
Hauptstrasse 44
CH-9424 Rheineck
Tel. 071 / 880 03 17

Fax 071 / 880 03 19

32 ZEITLUPE 4 • 2001


	Umfrage : Krankenpflege

